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Aus nlaß des hundertjährıgen Verlagsjubiläums und we1l dıie rage
ach dem Wesen und iırken des eılıgen (Ge1lstes drıngend welılterer
theologischer Reflexion und Inspiration erscheımnt ach ZWanzıg
ahren dıe zweiıte Auflage des pneumatologiıschen Entwurfes VOIl Berk-
hof. Als Gefolgsmann VON arth Sspornte ihn die Eınladung, der
Princeton-Universıity dıe Warfield-Vorlesungen des Jahres 1964
halten, dazu All, das Verhältnis Von Christus und dem eılıgen elst, das
65 be1 seinem Lehrer als unausgeglıchen mpfand, IICH urchdenken
Vier TE später erschıenen diese erwelıterten Vorlesungen im
vorlıegenden Buch Zwel E1genheıten dieses Buches selen g_
annt

lıterarısch weg sıch zwıschen Erbauungslıteratur und Fach-
publıkatıon, Vf. 111 theologische orschung betreiben, diese aber
einem ınteressierten breiteren Publıkum zugänglıch machen und

inhaltlıch verbindet der Vf. Exegese, Theologjegeschichte und
Systematık wohltuender Weiıise.

Im Kapıtel e1s und Christus” (14-33) 111 Vf. dıe gegenseiltige
Beziıehung klären Ausgehend VO nt] Zeugnı1s, daß Jesus der Träger
und dann der Entsender des Geistes und daß Jesus als corporate o_
nalıty" verstehen Ist, der uns VOT ott repräsentiert und den Menschen
se1ıne Wohltaten zute1l werden Jäßt, ıll VT Christologie aus einem
pneumatologischen Gesichtspunkt entwerfen“ abe1l sucht einen
Mittelweg zwıischen der tradıtionell-amtlichen und der spirıtualıstischen
Ausprägung der Pneumatologie. Ist "der e1s dıe ra dıe
Erkennen auf Christus ıchtet und uNnseTIe ugen für se1in Werk Ööffnet”
(25) dann hat 1Ur den Christusglauben erwecken und instrumenta.

wirken (SO in der Tradıtion). Wırd aber "  als eiıne selbständige
Wirklichkeit mıiıt einem eigenen Inhalt angesehen , ist '  nıcht NUr

strument, sondernSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  Hendrikus Berkhof. Z7heologie des Heiligen Geistes. 2. Aufl. mit einem  Nachwort von Uwe Gerber. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag,  1988. 182 S. DM 19,80  Aus Anlaß des hundertjährigen Verlagsjubiläums und weil die Frage  nach dem Wesen und Wirken des Heiligen Geistes dringend weiterer  theologischer Reflexion und Inspiration bedarf, erscheint nach zwanzig  Jahren die zweite Auflage des pneumatologischen Entwurfes von Berk-  hof. Als Gefolgsmann von K. Barth spornte ihn die Einladung, an der  Princeton-University die "Warfield-Vorlesungen" des Jahres 1964 zu  halten, dazu an, das Verhältnis von Christus und dem Heiligen Geist, das  er bei seinem Lehrer als unausgeglichen empfand, neu zu durchdenken.  Vier Jahre später erschienen diese etwas erweiterten Vorlesungen im  vorliegenden Buch. Zwei Eigenheiten dieses Buches seien vorweg ge-  nannt:  - literarisch bewegt es sich zwischen Erbauungsliteratur und Fach-  publikation, Vf. will theologische Forschung betreiben, diese aber  einem interessierten breiteren Publikum zugänglich machen und  - inhaltlich verbindet der Vf. Exegese, Theologiegeschichte und  Systematik in wohltuender Weise.  Im 1. Kapitel "Der Geist und Christus" (14-33) will Vf. die gegenseitige  Beziehung klären. Ausgehend vom ntl. Zeugnis, daß Jesus der Träger  und dann der Entsender des Geistes und daß Jesus als "corporate perso-  nality" zu verstehen ist, der uns vor Gott repräsentiert und den Menschen  seine Wohltaten zuteil werden läßt, will Vf. "die Christologie aus einem  pneumatologischen Gesichtspunkt entwerfen" (21). Dabei sucht er einen  Mittelweg zwischen der traditionell-amtlichen und der spiritualistischen  Ausprägung der Pneumatologie. Ist "der Geist die Kraft, die unser  Erkennen auf Christus richtet und unsere Augen für sein Werk öffnet"  (25), dann hat er nur den Christusglauben zu erwecken und instrumental  zu wirken (so in der Tradition). Wird er aber "als eine selbständige  Wirklichkeit mit einem eigenen Inhalt angesehen", so ist er "nicht nur  Instrument, sondern ... ebenso Zentrum neuer Aktionen” und ist "in  ontologischen und kreativen Begriffen zu verstehen" (26). Diese Anti-  206ebenso nNnirum Aktionen  „ und ist
ontologıischen und kreatıven Begriffen verstehen” (26) Diese nt1-
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these versucht V{1f. mıt dem ückgr1 auf exegetische Untersuchungen
überbrücken, dıe nahelegen, "dıe Wıiırklichkeit des Ge1istes in SIrı

christozentrischen egriffen en  „ 217) weıl der Ge1lst immer und
überall der e1s Jesu Christ1 ist Nun ist dıe Identifizierung vVvon e1s
und Christus keıne voliständige, we1l der e1s In der Schrift ;  eın
Tradıka dem Seinssubjekt Gott und dem Seinssubjekt Christus ist  „
31) und we1l auferstandene Herr auch se1In eigenes iırken als
lebengebender €e1s transzendiert” (32) Ausgehend VO Satz:
(Chrıistus und der e1s identisch siınd und der Geist Christus in Aktıon
ist  „ (28) versucht Vf. die en pneumatologischen Verständnisse
verbinden In eiıner VON der Tradıtion (und dem Spiritualismus) er-
schiedlichen Weıise, denn es letztes 1e1 ist nıcht Rechtfertigung,
sondern Heıulıgung und Verherrlichung” (31) und ZWäaT unseres
irdıschen AaSEeINS: 68 geht dıe symmorphıa, die Gleichgestaltung der
Vielen mıt dem Eınen.

Kapıtel "Der e1s und dıe Sendung” erlaute Vf dıie Sendung
des Geistes als und grundlegende JTat des erhonten Chrıstus, dıe
enÜberlegungen des Verhältnisses Von Wort und Geist, von Geist und
Eınzelner, VoN Geist und Kırche VOorzuordnen ist Im orrang der Sen-
dung des Geistes S1e N{ das He1ilmittel die Vernachlässigung
der 1SS10N der Geschichte des Christentums aber SCHAUSO in der
eologıe, Ja bezeichnet die Sendung selber als “eine e1stal, ebenso
WwWI1Ie Versöhnung und Auferweckung” 39) Denn erst Urc. die Bewe-
SUuNg des eistes werden die großen aten (Gjottes bekanntgemacht.
e1 ist dıe Kırche strumen der Sendung und zugleich eren vorläu-
figes Ergebnis, s$1e ist Werkzeug und zugleich partıelle Verwirklichung
des Königsreiches. Gjanz in nlehnung Ba  —& rückt elst, Sen-
dung und persönliches eıl ZUSammmen uch WE UrCcC einen Großteil
der Kırchengeschichte "das persönlıche eıl als Hauptziel des Geistes
betrachtet worden ‘‘ 45) Ist, ist "das 1e1 christlichen ns NıIC das
persönlıche Heıl, sondern das Zeugesemn  „ Diıeses ist en Selbstzweck,
vielmehr Mitteilung und Teijlhabe den Segnungen und
den Aufgaben des Königreiches Gottes (46)

Der chrıistologisch-eschatologische Kontext, den ME die Pneuma-
tologie einbettet, äßt die rage aufkommen, ob die relatıve Eigenstän-
digkeit des Geistes, die über die applıcatıo des Heıilswerkes Christus
hinausgreift, nNn1IcC 1Ur Programm bleibt Unverständlich und unbegrün-
det bleıibt die Ansıcht des NI "Jesus se keıine miıiss1onarischen
J1e1e hatte" 38)
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Kapıtel e1s und dıe Kı (47-/73) TüC dıe ıhm
richtig erscheinende angfolge AaUus "Zuerst dıie Kırche, danach der
Einzelne” 35) "DIie logische olge ist nämlıch, daß Christus auf die
Sendung weiılst, die Sendung auf die Kırche und die Kırche auf den
Einzelnen“” (56) instruktiven theologiegeschichtlichen Exkurseg

seine Meınung, in der katholischen Kırche der e1s Gottes
akramental eingefangen worden Ist, WOgCECH dıe Reformatoren eın
unmıttelbares Verhältnis des Einzelnen ZU Geilst formulierten, Was sıch
be1 geistlichen Aufbrüchen immer wlieder Aus reformıierter OS1-
tion möchte V{f. in der Ekklesiologie den Aspekt der Institution mıiıt
demJjenigen der Gemeımischa verbunden sehen. Zum ersten on CT,

das NıcC dıe geringste Mühe habe, den "Geist mıiıt äußerlichen,
sıchtbaren Akten, Aemtern und Organisationsformen (58) verbıin-
den: aDe1l verwelst auf au[Ie, Handauflegung, Abendmahl, Evange-
lıumsverkündıigung, Kırchenzucht, Apostel und Amt Der be1
Reformierten verbreıiteten ngst, der Heılıge e1s onne 1mM akKra-
ment eingefangen werden, nımmt den Wınd dus den Segeln, indem
die Vertrauenswürdigkeıt VON Gottes Verheißungen unterstreicht. 'Wır
können seiıne Souveränıtä nN1ıcC seiıne Verheissungen ausspielen. ”
"Nıch: seine Souveränıität, sondern Unglaube und Ungehorsam
verursachen eine Irennung zwischen ott und uns  „ (60)

Weıiıl der e1s (Gjottes die Kırche als e1b erbaut, chafft die
Gemeinschaft verstie Kor 12-14 als Magna dieser
Gemeinschaft  AA (63) denn dıie Charısmen sınd nutzlos, solange ihre
Wiırkungen trennen. Schließen sıch Nun Institution und Gememschafi
N1IC. aus? Wiıe kann die Wechselbeziehung ausgedrückt werden? Um
16S$ beantworten, greift Vf{f. auf den paulınıschen eDrauc. des
es 'I_ßlb" zurück, der die irdısche Exıstenz Chrısti, den eucharıst1-
schen Leıib und auch dıe Gemeiminschaft der Kırche bezeichnen kann
institutionelle Element und das Gemeinschaftselement verhalten sıch
zueinander wIe ÜrzZe und TUuC Die urzel ist eher als dıe rucC
aber die TUC. ist das Zıel, wI1Ie die Wurzel dıie rundlage dafür ist  „ T7

Unbefriedigend ble1ıbt, daß Vf. dıie aben des Geistes 11UT allgemeın
thematısıiert und damıt die Konkretheıit des Geisteswirkens relatıviert.
diesem Kapıtel (wıe auch 1mM fünften) C der Entsche1d, eiıne eI-

Neuauflage erscheinen lassen, chwächen dieser Publikation
auf. Die 1mM Gespräch mıt der praktiıschen eologıe aktuellen Fragen
der Charısmen Gemeindeleben, der Erneuerung geistlichen Lebens
in seiner Vieldimensionalität WwI1Ie S$1e sıch in der Charısmatischen
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emeılnde-Erneuerung und der Erneuerung dus$s dem e1s (jottes in
der katholischen Kırche ze1igt und des Gemeindeaufbaus WIe des
Gottesdienstes auchen nıcht auf. Dadurch verliert das Buch VvVon

seinem Aktualıtätsbezug, der in der ersten Auflage miıtschwang.
Kapitel ere1s und der inzelne  v‚ 74-106) greift auf den

Begrıiff der "Wiıedergeburt ‘ zurück, das Werk des Ge1istes damıt
charakterıisieren. Damıt 111 weiıter greıfen, als dıe Begrifflichkeit
VON Rechtfertigung und Heilıgung erlaubt Der Begrıiff Wiıedergeburt

Aarsten dıe Einheıt und die reich dıfferenzie esamtheıl
auszudrücken die uns durch das Werk des Ge1istes röffnet wıird" (T7)
Die useinandersetzung dıe unwiderstehliche acCdes Geistes und
die Verantwortlichkeit des Menschen (und auch se1INes freien ıllens
versucht anzugehen, daß die bene des Bekennens, auf welcher
die eformatoren standen erwerfung des freiıen Wıllens), VO  — jener
der Psychologie (freier und Verantwortung) untersche1det. as
reformıierte ekenn  1S hat die Aufgabe zeigen, daß das Interesse
freiem Wıllen und Verantwortung nırgendwo besser gegründe und
geschützt ist als Bekenntnis es neuschaffender Souveränität”
(81)
Das Werk des Ge1istes umfaßt für Vf. N1IC bloß Rechtfertigung und
Heılıgung, dıe mıt Calvın als -doppelte nade  „ (81) zeiıchne und
amı den unzerreißbaren ZusammenhangeThervorhebt, schließt
ein es Element eın einıgen vorsichtigen Überlegungen versucht
Vf eine Kontaktnahme mıt pfingstlicher eologıe, dıe "noch eine
andere Segenswirkung des Heılıgen Ge1istes 1Im Leben des Einzelnen  „
kennt,Adas "Erfülltwerden VO eılıgen Geist‘ der die "Taufe
mıt dem eılıgen Ge1list" (97) er Geist nımmt in der Rechtfertigung
das Zentrum unseTeS Ichs ines1 In der Heilıgung den SanNnzCh Umkreis
uUuNnseres menschlichen Se1ins; und indem uns „r  Ut' ergreift Besitz
VON uNnsecerIer Indiıvidualıtät, VoNn dem besonderen arakter, den ich und
ich alleın besıtzeGemeinde-Erneuerung und in der Erneuerung aus dem Geist Gottes in  der katholischen Kirche zeigt - und des Gemeindeaufbaus wie des  Gottesdienstes tauchen nicht auf. Dadurch verliert das Buch etwas von  seinem Aktualitätsbezug, der in der ersten Auflage mitschwang.  Im 4. Kapitel "Der Geist und der Einzelne" (74-106) greift Vf. auf den  Begriff der "Wiedergeburt" zurück, um das Werk des Geistes damit zu  charakterisieren. Damit will er weiter greifen, als es die Begrifflichkeit  von Rechtfertigung und Heiligung erlaubt. Der Begriff Wiedergeburt  vermag "am klarsten die Einheit und die reich differenzierte Gesamtheit  auszudrücken ..., die uns durch das Werk des Geistes eröffnet wird" (77).  Die Auseinandersetzung um die unwiderstehliche Macht des Geistes und  die Verantwortlichkeit des Menschen (und auch seines freien Willens)  versucht Vf. so anzugehen, daß er die Ebene des Bekennens, auf welcher  die Reformatoren standen (Verwerfung des freien Willens), von jener  der Psychologie (freier Wille und Verantwortung) unterscheidet. "Das  reformierte Bekenntnis hat die Aufgabe zu zeigen, daß das Interesse an  freiem Willen und Verantwortung nirgendwo besser gegründet und  geschützt ist als im Bekenntnis zu Gottes neuschaffender Souveränität"  (81).  Das Werk des Geistes umfaßt für Vf. nicht bloß Rechtfertigung und  Heiligung, die er mit Calvin als "doppelte Gnade" (81) bezeichnet und  damit den unzerreißbaren Zusammenhang beider hervorhebt, es schließt  ein drittes Element ein. In einigen vorsichtigen Überlegungen versucht  Vf. eine Kontaktnahme mit pfingstlicher Theologie, die "noch eine  andere Segenswirkung des Heiligen Geistes im Leben des Einzelnen"  kennt, nämlich das "Erfülltwerden vom Heiligen Geist" oder die "Taufe  mit dem Heiligen Geist" (97). "Der Geist nimmt in der Rechtfertigung  das Zentrum unseres Ichs in Besitz; in der Heiligung den ganzen Umkreis  unseres menschlichen Seins; und indem er uns "erfüllt" , ergreift er Besitz  von unserer Individualität, von dem besonderen Charakter, den ich und  ich allein besitze ... Er beschlagnahmt ihn für das Ganze des Königreichs  Gottes" (102). Weil die Gaben des Geistes der Auferbauung des Leibes  dienen und dadurch das missionarische Zeugnis an die Welt ausgerichtet  wird, übernimmt Vf. für seine systematische Überlegung die Termino-  logie seines Lehrers Barth und spricht von "Berufung" im Zusammen-  hang mit der "dritten Gabe".  Auch wenn Vf. seinen Brückenschlag später als '  'wohl zu ffiih und zu  wenig gründlich" bezeichnet hat (Evangel. Kommentare, 1975, S. 661),  ist seine Auseinandersetzung mit Vertretern der "Erweckungskampa-  209Er beschlagnahm ıhn für das (Ganze des Königreichs
Gottes" Weıil dıe aben des Geinstes der Auferbauung des Leibes
dıenen und dadurch das missionarısche Zeugnis die Welt ausgerichtet
wird, übernimmt V{. für seine systematısche Überlegung die Termino-
ogıe se1INeEs Lehrers Ba  ,& und spricht Von "Beru  „ Zusammen-
hang mıiıt der "drıtten Ga  „

uch WC) Vf. seinen Brückenschlag später als wohl früh und
wenig gründlich” bezeichnet hat (Evangel. Kommentare, 1975, 661),
ist seine Auseinandersetzung mıt ertretern der "Erweckungskampa-
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gnen  „ aaQ) beachtensw. und müßte unbedingt fortgesetzt werden,
Wäas als Intention dem vorliegenden Buch entinommen werden ann

Kapitel e1sL, die Welt und dıie Vollendung ‘ (S 107-125)
nımmt Vf. welıteste Perspektiven der Wirksamkeit des eılıgen Ge1lstes

Blıck Ausgehend VO Geisteswıirken In Schöpfung, rhaltung und
Neuschöpfung, in der Geschichte sraels WI1Ie auch des Christentums zielt
AA auf dıe eschatologische Wirksamkeıiıt des Geistes, dıe als "sıch realı-
sierende Eschatologie” J Jeremi1as) verstanden wırd mıt der Zuspitzung,
daß der Heılıge e1s se der Vollendung ist

Eınen ungebrochen positiven Säkularısierungsbegriff benützt 7

das Wiırken des Gei1stes in der Geschichte des Christentums beschre1i-
ben Hiıer 1st inhaltlıche Differenzierung und feiınes Bewerten in der
Theologiegeschichte VON öten, machen sıch heute stark ent-christlichte
und auch antı-christliche Folgen der Säkularısıerung emer‘

Vielleicht hängt das unkritisch reflektierte eschatologische iırken
des Gei1istes CGjottes mıt dem Fehlen des Zusammenhangs VoN e1s und
Gericht ZUSamımmeln. e1 ware die Unverfügbarkeıt und dıe Unverre-
chenbarkeıt des Geistes (Gjottes rnsthaft bedenken

abschließenden Kapıtel "Der Geist und der dreiem1ge tt” (126-
140) geht Nun dıe innertrinıtarısche Beziehung. Der theologiege-
schichtliche VUVeberblick mündet iın dıe heutige Problematik der
erwendung des Personbegriffs; werde dieser beıbehalten, führe 1e6s
"unwelgerlich eiıner Trıtheismus" (1 33), weshalb der Person-
Vorstellung der Pneumatologıie den SCAHIE g1bt er dreleinıge
ott umfasst nıcht Tre1 Personen: selbst ist Person, indem uns in
dem Sohn und in dessen e1s bege  tll Nur insofern ist der e1s
Person, als ;  er ott ist, der als Person handeltgnen" (aaO) beachtenswert und müßte unbedingt fortgesetzt werden,  was als Intention dem vorliegenden Buch entnommen werden kann.  Im 5. Kapitel "Der Geist, die Welt und die Vollendung" (S. 107-125)  nimmt Vf. weiteste Perspektiven der Wirksamkeit des Heiligen Geistes  in Blick: Ausgehend vom Geisteswirken in Schöpfung, Erhaltung und  Neuschöpfung, in der Geschichte Israels wie auch des Christentums zielt  er auf die eschatologische Wirksamkeit des Geistes, die als "sich reali-  sierende Eschatologie" (J. Jeremias) verstanden wird mit der Zuspitzung,  daß der Heilige Geist selber Inhalt der Vollendung ist.  Einen ungebrochen positiven Säkularisierungsbegriff benützt Vf., um  das Wirken des Geistes in der Geschichte des Christentums zu beschrei-  ben. Hier ist inhaltliche Differenzierung und feines Bewerten in der  Theologiegeschichte von Nöten, machen sich heute stark ent-christlichte  und auch anti-christliche Folgen der Säkularisierung bemerkbar.  Vielleicht hängt das zu unkritisch reflektierte eschatologische Wirken  des Geistes Gottes mit dem Fehlen des Zusammenhangs von Geist und  Gericht zusammen. Dabei wäre die Unverfügbarkeit und die Unverre-  chenbarkeit des Geistes Gottes ernsthaft zu bedenken.  Im abschließenden Kapitel "Der Geist und der dreieinige Gott" (126-  140) geht es nun um die innertrinitarische Beziehung. Der theologiege-  schichtliche Ueberblick mündet in die heutige Problematik der  Verwendung des Personbegriffs; werde dieser beibehalten, führe dies  "unweigerlich zu einer Art Tritheismus" (133), weshalb er der Person-  Vorstellung in der Pneumatologie den Abschied gibt. "Der dreieinige  Gott umfasst nicht drei Personen; er selbst ist Person, indem er uns in  dem Sohn und in dessen Geist begegnet." Nur insofern ist der Geist  Person, als "er Gott ist, der als Person handelt ... Person ist er in  Beziehung zu uns, nicht in Beziehung zu Gott; denn er ist der persönliche  Gott selber in Beziehung zu uns" (135). Auf die klassische dogmatische  Terminologie zurückgreifend wählt Vf. - in Anlehnung an Barth - die  "Seinsweise"', den modus entis, weil er "die Einheit seines (Gottes) Seins  in der Verschiedenheit der Seinsweisen ausdrückt. Für den weiten Weg,  der heutzutage zu bewältigen ist, "bis wir zu einer neuen, gemeinsamen  Trinitätslehre gelangen, die unseren Gemeindegliedern hilft, statt sie zu  verwirren" (140) empfiehlt er, beim Begriff des Geistes statt beim Logos  einzusetzen. Nur so würden "unsere Vorstellungen von Gott von den  statischen, abstrakten und inhumanen Elementen" befreit, denn "Gott ist  ein Gott in Bewegung", "er bringt uns durch den Geist zum Sohn und in  ihm zum Vater" (140). Das Nachwort bringt eine längere Diskussion  210Person ist in
Beziehung uns, N1IC. Beziehung Gott; denn ist der persönliche
ott selber Beziehung uns  „ Auf die klassısche dogmatısche
erminologıe zurückgreıfen ählt V{. Anlehnung Ba  = die
"Seimnswelse”, den modus entis, weıl 1e Eıinheit se1INESs Gottes) Se1INs
in der Verschiedenheit der Seinsweisen aUSdTUuC Für den weıten Weg,
der heutzutage bewältigen 1st, 18 WIr einer gemeinsamen
Trinıtätslehre gelangen, dıe uUuNseTeN Gemeindeglıedern sS1e
verwırren empfiehlt CT, beım Begnff des Ge1lstes statt beım Logos
einzusetzen. Nur würden "unsere Vorstellungen VO  — ott VonNn den
statıschen, abstrakten und inhumanen ementen  „ befreıt, denn "Gott ist
en ott in ewegung”, ‚.  er nng uns durch den e1s ZU Sohn und

ZU Vater” Das Nachwort bringt eine längere Dıskussion
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dieses apıtels Als Korrektur dem i1sher Nnıc geheilten ruch
zwıschen der Ööstlıchen und der westlichen Kır SC1 angefügt

der Bann offizıell Dezember 1965 aufgehoben worden 1sSt
Nachwort das Urc Länge au (141 178), stellt der

Basler Systematıker Uwe Gerber den Chrısten und eologen Berk-
hof VOT und g1Dt Überblick über das vorliegende uch bevor
dıe e1ıtere theologısche Entwicklung des Vf nachzeichnet und e-
en pneumatologische Aufgaben sk1izzıert DIe theologıischen Verän-
derungen en des Vf lıegen Jahre zwıischen en
Auflagen lassen sıch als Entwicklung VOoNn binıtarıschen Irınıtäts-
Tre C1INeT Pneumatologıie der Bundes- und Heilsgeschichte
zwischen dem Christus Geschehen als egınn der Humanıisıerung der
Welt und der dereinstigen Vollendung‘ umschreiben abe1 wiırd
der Geist Gottes SCINECIN Verhältnis Christus stärker als geschicht-
iıch wirksame Ta gesehen geht dıe Bundesbegegnung des
CIMNeNnN Gottesgeistes mıt dem wahren menschlichen Bundespartner

Dıie Dıskussion mıiıt bestärkt Vf SCINCT Überzeu-
Sung, keıine andere Trmität als die heilsökonomische (g1bt)
welche eın immlısches "Unter-Uns  „ Nı sondern CIn versöhnungsstif-
tendes irdisches dreıifaltiges Geschehen dem WIT alle als eilnehmer
eingeladen werden‘ "Nıicht Gott Ist CiIH6 Personendreiheıit die Bundes-
geschichte 1st trinıtarısch strukturiert” Als weıterzuführende Auf-
gaben Gerber das Problemfeld der Geschichte der
e1st-Manıfestationen, des Menschen, der Gemeimnschaft der Lebensge-
g, der Menschheiıit und auch dıe Trimtätslehre

Berkhofs uch eichnet sıch Urc die Eınbindung ı die reformierte
Tradıtion, durch die rientierung bıblıschen Wort, IHE C1IiNC dyna-
mische Konzeption und sprachliche Verständlichkeit dus

Philipp Nanz

Klaus Bockmühl Konkrete Umkehr Die christliche re Von der
Bekehrung zwischen Marxismus und moderner T’heologie eologie
und Dienst Gileßen Brunnen Verlag 1989

aus Bockmühl greift in dieser SCINCT Veröffentlichung
der eologie weithin völlig vernachlässigtes nıchtsdestoweniger

aber NIC 1900808 evangelikaler Theologie, sondern chrıstliıcher Theo-
ogıe schlechthın sıch zentrales Thema auf ekehrung abe1l legt
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